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Anita Bieri wird neue Prorektorin
KANTONSSCHULE WILLISAU 
Anita Bieri ist ab April neue 
Prorektorin des Untergym­
nasiums. Der WB unterhielt 
sich mit der gebürtigen Her­
giswilerin über die neue Her­
ausforderung, die Stärken der 
Schule und ihre Liebe zur Ge­
schichte und Heimat(kunde).

Anita Bieri, geborene Wermelinger 
(Jahrgang 1983), ist in Hergiswil aufge­
wachsen. Sie hat an der Kantonsschule 
Willisau 2002 die Matura absolviert. An 
der Universität Bern studierte sie Ge­
schichte und Geografie. 2011 erwarb sie 
den Master of  Arts in History und das 
Lehrdiplom für Maturitätsschulen in 
Geschichte und Geografie. 

Seit 2007 arbeitet Anita Bieri als 
Fachlehrerin für Geschichte an der 
Kantonsschule Willisau. In dieser Zeit 
engagierte sie sich als Klassenlehrerin, 
Fachvorstand, Mitglied in verschiede­
nen Arbeitsgruppen zur Schulentwick­
lung, Studienberatung, Öffentlichkeits­
arbeit sowie im Vorstand des Vereins 
Lehrpersonen KSW. 

«Nebst viel Unterrichtserfahrung 
bringt Anita Bieri eine breite Palette 
an Führungserfahrung mit, unter an­
derem als Präsidentin der kantonalen 
Fachschaft Geschichte, und engagiert 
sich als Redaktorin der Heimatkunde 
Wiggertal und Mitarbeiterin im Stadt­
archiv Willisau für regionale Anlie­
gen», hält die Kantonsschule in einer 
Medienmitteilung fest. Die neue Pro­
rektorin ist Mutter einer Tochter und 
eines Sohnes. Sie wohnt mit ihrer Fa­
milie in Luzern.

Nachfolgerin von Markus Egli
Anita Bieri wurde vom Rektor der 
Kantonsschule Willisau, Martin Bisig, 
als Nachfolgerin von Markus Egli in 
die Schulleitung gewählt. Markus Egli 
geht ab Ostern 2024 in einen längeren 
Urlaub. Seine Rückkehr an die Kan­
tonsschule Willisau ist aktuell noch 
offen.

Im Gespräch 
mit der neuen Prorektorin
Der WB unterhielt sich gestern mit der 
frischgewählten Prorektorin.

Sie sind ab April neue Prorektorin 
der Kanti Willisau. Was reizt Sie an 
dieser Aufgabe?
Anita Bieri: Mich interessieren die Her­
ausforderungen, welche wir als Schule 
im Bereich der Bildung und Ausbildung 
immer wieder diskutieren und angehen 
müssen. Schule ganz allgemein ist im 
Wandel. Die Anforderungen an die Ju­
gendlichen werden immer komplexer. 
Wir als Schule sind hier stark gefor­
dert, die grundlegenden Fertigkeiten 
zu vermitteln, die sie für ihre Zukunft 
brauchen. Dies sowohl in der Arbeits­
welt als auch in ihrer persönlichen Ent­
wicklung. Mich reizt das Engagement 
für den Standort Willisau. Die Kantons­
schule ist in der Region gut verankert 
und für diese ein wichtiger Baustein im 
guten und breiten Ausbildungsangebot. 
Dazu sollten wir Sorge tragen und die­
sen Baustein immer weiter entwickeln, 
die Schule vernetzen und die gute Zu­
sammenarbeit mit den Volksschulen 
des Einzugsgebietes fortführen, sodass 
das Zusammenspiel von Berufsbildung 
und gymnasialer Bildung weiterhin 
sichtbar bleibt.

Sie sind die zweite Frau, die in Wil-
lisau Prorektorin wird. Wie steht 
es mit Frauenförderung an der 
Kanti Willisau?
Die Kantonsschule Willisau ist ein vor­
bildlicher Arbeitsort. Es sind hier viele 
Frauen angestellt und die Flexibilität 
und der Support der Schulleitung ist 
gross. In Sachen Gleichstellung haben 
wir kein Problem. Das Zusammenspiel 
von Mann und Frau, genauso wie jenes 
zwischen verschiedenen Generationen 
und verschiedenen geografischen Or­
ten, ist eine Bereicherung.

Sie sind zweifache Mutter, Lehr-
kraft, nun zusätzlich Prorektorin 
und in der Freizeit in diversen Gre-
mien stark engagiert. Wie bringen 

Sie all diese Aufgaben unter einen 
Hut?
Das werden wir sehen (lacht). Ich bin 
ein an der Gesellschaft und der Umwelt 
interessierter Mensch. Daraus ergeben 
sich all die verschiedenen Tätigkeiten, 
welche ich gerne ausführe. Meine Fa­
milie und mein privates Umfeld unter­
stützen mich dabei sehr. Ohne diese 
grosse Hilfsbereitschaft, über die ich 
sehr dankbar bin, könnte ich das nicht 
alles umsetzen. Aber ich werde sicher 
eine neue Auslegeordnung machen, 
meine Energien bündeln und weniger 
unterrichten. Eine gute Planung und 
Struktur sind künftig umso wichtiger.
 
Sie waren an der Kanti Willisau 
Schülerin, dann Fachlehrerin und 
werden nun Prorektorin: einmal 

Kanti Willisau – immer Kanti 
Willisau?
Ich habe tatsächlich schon mehr als 
mein halbes Leben an dieser Schule 
verbracht. Und sie liegt mir sehr am 
Herzen!

…doch was zeichnet 
diese Kantonsschule aus?
Vor allem ihr familiäres Profil. Wir 
sind eine relativ kleine Schule. Das 
bietet viele Vorteile. Einerseits sind 
zwischen Lehrpersonen und Verwal­
tung die Wege kurz und unkompliziert. 
Anderseits sind der Kontakt und die 
Zusammenarbeit unter den einzelnen 
Lehrpersonen sehr gut. Wir sind nah 
beieinander und nicht nur auf  die ein­
zelnen Fachschaften fokussiert. Das 
ist für den Zusammenhalt im Kollegi­
um und die Kreativität der Schule för­
derlich. Diese gute Zusammenarbeit 
ist auch in der Betreuung der Schüle­
rinnen und Schüler ein grosses Plus. 
Unsere Grösse ermöglicht es uns, die 
Schülerinnen und Schüler relativ gut 
kennenzulernen und zu begleiten und 
sie nicht in der Anonymität eines gros­
sen Hauses zu verlieren. Das ist uns als 
Grundsatz wichtig. Gerade das möchte 
ich als zukünftige Prorektorin für die  
1. und 2. Klassen weiter fördern und 
vorleben.

Warum?
An der Schule lernen die Schülerinnen 
und Schüler nicht nur Fachliches, sie 
werden hier auch erwachsen. Und da­
bei sind wir Lehrpersonen für sie wich­
tige Bezugspersonen. Die Schülerschaft 
soll spüren, dass wir sie auf  ihrem Wer­
degang ernst- und wahrnehmen. Nur 
wer sich wohlfühlt, kann das Maximum 
aus sich herausholen.
 
Zurück zu Ihrer Lehrtätigkeit als 
Geschichtslehrerin. Weshalb und 
wofür sind breite Geschichtskennt-
nisse wichtig?
Um die Gegenwart zu verstehen, kriti­
sches Denken zu fördern und die per­
sönliche Entwicklung zu unterstützen. 
Geschichtskenntnisse ermöglichen uns 

ein reflektiertes Handeln in der Gegen­
wart, politisches und gesellschaftliches 
Engagement, stärken interkulturelles 
Verständnis und erleichtern lebenslan­
ges Lernen. Etwas zur Gesellschaft bei­
tragen kann man  besser, wenn man sie 
versteht. Das gilt für die Arbeitswelt ge­
nauso wie für politisches Engagement. 
Und hier leistet die Geschichte, zusam­
men mit den anderen Geistes- und so­
zialwissenschaftlichen Fächern, einen 
wichtigen Beitrag.

Sie engagieren sich ehrenamtlich 
als Redaktorin der Heimatkunde 
und wirken als Mitarbeiterin im 
Willisauer Stadtarchiv. Warum 
setzen Sie sich für die Heimat(kun-
de) ein?
Ich lebe zwar inzwischen in Luzern 
und schätze die Möglichkeiten einer 
Stadt. Aber trotzdem bin ich mit dem 
Hinterland weiterhin stark verbun­
den. Hier bin ich geboren und aufge­
wachsen und nach wie vor gefällt mir 
die Landschaft sehr – hier finde ich 
Ruhe und Kraft. Und ich bin von Na­
tur aus ein neugieriger Mensch. Mich 
interessiert, was die Menschen um 
mich machen und was in dem Umfeld, 
in dem ich mich bewege, passiert. Die 
Mitarbeit in der Heimatkunde Wigger­
tal und dem Stadtarchiv Willisau pas­
sen da sehr gut. 

Weshalb?
Sie ermöglichen mir, einen noch 
breiteren Blick auf  meine Heimat zu 
erhalten und mit Menschen und Ge­
schichten in Berührung zu kommen, 
zu denen ich sonst keinen Zugang hät­
te. Das sind für mich immer wieder 
schöne Begegnungen, die mir die Di­
versität der Region vor Augen führen, 
mein Verständnis für Prozesse schär­
fen und mich offen halten für andere 
Herangehensweisen und Lebenswel­
ten. Offen und neugierig durchs Leben 
zu gehen: Das finde ich sehr wichtig, 
als Lehrerin, als zukünftige Prorekto­
rin, als Mutter und ganz allgemein als 
Teil der Gesellschaft.
 � pd/Norbert Bossart 

Neujahrslotto neu in Zusammenarbeit mit dem STV Willisau
WILLISAU 30 Mitglieder im 
«Post»-Säli, die allen Ge­
schäften zustimmen, keine 
Neumitglieder, ein positiver 
Rechnungsabschluss, bestä­
tigter Vorstand – das war die 
GV 2023 der Männerriege. 
Der Vorsitzende sieht dem 
Neujahrslotto 2024 optimis­
tisch entgegen, erstmals 
zusammen mit dem STV.

Die Männerriege führt am kommen­
den Neujahrstag das traditionelle Lot­
to erstmals zusammen mit dem STV 
Willisau durch. Viele Jahre hatte die 
Männerriege den Anlass mit dem Frau­
enturnverein durchgeführt. In seinem 
Jahresbericht konnte Präsident Dani­

el Schmidiger weiter von verschiede­
nen Höhepunkten im Tätigkeitsjahr 
zurückblicken, unter anderem auf  

das Highlight Kinoabend, die Winter­
meisterschaft, den Bowlingabend, das 
Picknick und die Riegenreise. Leider 

musste der Vorsitzende auch von der 
schrumpfenden Mitgliederzahl be­
richten (zwei Todesfälle, ein Austritt, 
kein Neueintritt). Der Vorstand wer­
de darüber befinden, wie diesem Um­
stand begegnet werden könne.

Vorstand bestätigt
TL-Chef  Kilian Meier blickte in seinem 
Bericht auf  die zahlreichen Anlässe 
der drei Männerriegengruppen zurück. 
Unter anderen wurden die Turn- und 
Trainingsstunden der Senioren, der 
Donnerstaggruppe und der Faustballer 
erwähnt. Die Faustballer hatten ein sehr 
aktives Jahr hinter sich mit Hallenmeis­
terschaft, Feldmeisterschaft und Tur­
nierbesuchen. Kassier Markus Kohler 
konnte von einem positiven Abschluss 
der Jahresrechnung berichten. Der Jah­
resbeitrag soll daher in der bisherigen 

Höhe bleiben. Der gesamte Vorstand 
sowie Präsident Daniel Schmidiger wur­
den von der Versammlung bestätigt.

Zahlreiche Ehrungen
Unter Ehrungen wurden die trainings­
fleissigsten Sepp Meier (Senioren), Kili­
an Meier (Faustballer) und Hans Meier 
(Donnerstaggruppe) genannt. Die Jass­
meisterschaft dominierte Fernando 
Capozzo, beim Bowlen schwang Erich 
Meier obenauf  und den Kegelabend 
dominierte Daniel Schmidiger. Dieser 
konnte ebenfalls als Riegenmeister aus­
gerufen werden.

Das Jahresprogramm 2024 sieht die 
üblichen Aktivitäten wie im Vorjahr 
vor. Im Mittelpunkt stehen das Neu­
jahrslotto, die Riegenmeisterschaft 
sowie die Turn- und Trainingsstunden 
der drei Gruppen.� pd

Eindeutige Zustimmung zu allen traktandierten Geschäften: 30 Mitglieder nahmen 
an der GV der Männerriege vom 18. November teil.  Foto zvg

Ein Besuch im Hospiz, der beeindruckte
LUTHERN Der Verein Knospe 
organisierte für seine Helfe­
rinnen und Helfer zum Dank 
für ihre freiwilligen Dienste 
während des Jahres einen 
Besuch des Hospizes in Littau.

In zwei Gruppen am 7. und 14. Novem­
ber erhielten die interessierten Mitglie­
der der Knospe Luthern beim Besuch 
des Hospizes Zentralschweiz in Littau 
einen Einblick in die Arbeit dieser ein­
maligen Einrichtung. Deren Ziel ist es, 
palliative Betreuung aus einer Hand 
zu bieten. Durch das Haus führte Dr. 
Sibylle Jean-Petite-Matile, die auch 
fachkundig über den Alltag im Hospiz 

orientierte und Fragen beantworte­
te. So soll Palliative Care so früh wie 
möglich in der Begleitung Schwerkran­
ker eingesetzt werden, oft anfänglich 

eher begleitend, im Verlaufe stehe der 
Kranke aber immer mehr im Zentrum 
der Behandlung. So vielfältig wie die 
Lebenssituationen, so individuell sol­

len auch die Menschen umsorgt wer­
den. Das ist ein zentrales Anliegen des 
Hospizes Zentralschweiz. Darum sei es 
auch hilfreich, wenn Interessierte im 
Hospiz vorbeischauen, um die Angebo­
te kennenzulernen. 

Unterstützung für Angehörige
Um Angehörige von Schwer- und Chro­
nischkranken, die eine kräftezehrende 
Rundumbetreuung benötigen, zu ent­
lasten, erhalten Schwerkranke auch ei­
nen Hospizplatz auf  Zeit, damit für die 
Betreuenden auch Ruhepausen möglich 
sind und sie Kraft und Energie für die 
weitere Betreuung zu Hause schöpfen 
können. Wenn es zu Hause gar nicht 
mehr geht, werden Schwerkranke sta­

tionär aufgenommen und ein profes­
sionelles Team kümmert sich Tag und 
Nacht um sie. So würden sie die Pflege 
erhalten, die auf  sie zugeschnitten sei, 
wie medizinische Behandlungen, pfle­
gerische Massnahmen und psychologi­
sche, soziale und spirituelle Unterstüt­
zung. Aber auch die Angehörigen hätten 
die Möglichkeit, sich einzubringen, und 
hätten uneingeschränkte Besuchs- und 
sogar Übernachtungsmöglichkeit. Er­
staunlich und beeindruckend war zu er­
leben, dass im Hospiz eigentlich viel Le­
ben ist und wie normal es sich anfühlt, 
auch wenn der Tod und das Sterben 
dazu gehören. Der Besuch des Hospizes 
hinterliess bei den Besucherinnen und 
Besuchern einen tiefen Eindruck.� HE

Sibylle Jean-Petit-Matile begrüsst die Besucherinnen und Besucher.  Foto Heini Erbini

Die gebürtige Hergiswilerin Anita Bieri 
wird neue Prorektorin an der Kantons-
schule Willisau.  Foto zvg
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